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Historische Sozialwissenschaft
Jürgen Kocka
Der Begriff wurde vor allem von H. U. Wehler in die jüngere deutsche theore- 
tisch-methologische Diskussion eingebracht, weiterentwickelt und vertreten 
(vor allem Wehler 1973 und 1975; s. auch Vierhaus 1972, 30; Mommsen 1971, 
27 f.; Schulze 1974, 178 ff.; Geschichte und Gesellschaft 1975, 5-7; Rüsen 
1976, 52; Rürup 1977; kritisch: Conze 1977). Der Begriff, der häufig ohne prä­
zise Bestimmung und in polemischer Absicht gebraucht wird, dient zur Um­
schreibung eines geschichtswissenschaftlichen Paradigmas, das sich kritisch ge­
gen traditionelle, insbesondere historistische, Geschichtswissenschaft (-^-Histo­
rismus), wendet. Er meint eine Geschichtswissenschaft, die nicht primär Ereig­
nisse, Personen, Intentionen und Handlungen erforscht, sondern vor allem 
Strukturen und Prozesse als Bedingungen und Folgen von Ereignissen, Entschei­
dungen und Handlungen, die den Entscheidenden und Handelnden nicht voll 
bewußt sind, von ihnen nicht ganz oder anders beabsichtigt wurden und die die
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Ereignisse zwar bestimmen, aber nicht in ihnen aufgehen. H. S. zieht damit, 
ähnlich wie schon die Verfechter der strukturgeschichtlichen Betrachtungsweise 
(—»Strukturgeschichte), die Konsequenz aus der sich durchsetzenden Einsicht, 
daß die —»Geschichte nicht in dem aufgeht, was die Menschen wechselseitig in­
tendieren, daß die Umstände mindestens so sehr die Menschen wie die Men­
schen die Umstände machen, und daß sich Geschichte nicht zureichend als Zu­
sammenhang von Ereignissen, Entscheidungen, Intentionen und Handlungen 
begreifen läßt. Methodisch folgt daraus die stärkere Einbeziehung generalisie- 
rend-erklärender, analytischer Verfahren (—»Gesetze, Erklärung) in eine Ge­
schichtswissenschaft, die traditionell hermeneutisch-verstehenden Verfahren 
(—»Hermeneutik, Verstehen) den Vorzug gab.
Dadurch rückt die Geschichtswissenschaft näher an die systematischen Sozialwis­
senschaften heran, tritt mit ihnen in engeren Austausch, bis hin zu einzelnen 
Grenzüberschreitungen und Grenzverwischungen: In den systematischen So­
zialwissenschaften entwickelte Methoden -  etwa solche quantifizierender Art -  
finden zunehmend Eingang in die Geschichtswissenschaft. Sozialwissenschaftli­
che Theorien, entsprechend modifiziert, spielen in der geschichtswissenschaftli­
chen Arbeit eine immer wichtigere Rolle. Diese Theorieanwendung geschieht 
möglichst explizit. Analytische Darstellungsweisen treten damit oft an die Stelle 
oder doch an die Seite erzählender und beschreibender Passagen. Schließlich 
zeichnet sich Geschichte, wie sie von Verfechtern einer H. S. verstanden wird, 
durch eine ausgeprägte Tendenz zur Reflexion auf die eigenen erkenntnistheo­
retisch-methodologischen Voraussetzungen aus und damit durch die Bereit­
schaft, den geschichtlich-sozialwissenschaftliche Erkenntnisse allererst konsti­
tuierenden lehensweltlich-wissenschaftlichen, praktisch-theoretischen Verknüp­
fungszusammenhang, der traditionell im Rahmen der Werturteilsproblematik dis­
kutiert wird, anzuerkennen und mitzureflektieren (—»Historik). Dabei wendet 
sich die Absicht der H. S. in spezifischer Weise auf ihre Entstehungsvorausset­
zungen zurück (Rüsen 1976): Während sie ihre Existenz, wie angedeutet, der 
zunehmend eingesehenen Tatsache verdankt, daß die geschichtlichen Verhält­
nisse und Entwicklungen nur zum (kleinen) Teil intendierte Resultate menschli­
cher Entscheidungen und Handlungen, oft jedoch nicht gewußte Vorgegeben­
heiten und nicht intendierte Nebenfolgen von Handlungen sind, begreift sie die­
sen Tatbestand als veränderungsbedürftig und orientiert sich an dem Ziel, dazu 
beizutragen, daß möglichst viel von diesen nicht bewußten und nicht beherrsch­
ten Dimensionen der geschichtlichen Wirklichkeit durchschaubar und durch 
vernünftiges Handeln beeinflußbar wird. Darin liegt -  in einem allgemeinen 
Sinn -  ihre aufklärerisch-emanzipatorische Stoßrichtung (—»Emanzipation), so 
bescheiden man auch sein wird bei der Einschätzung dessen, was die Ge­
schichtswissenschaft in dieser Hinsicht wirklich vermag.
Umstritten ist neben der Werturteils- und Objektivitätsproblematik (—»Objekti­
vität) vor allem, ob die Geschichtswissenschaft auch (unter anderem, zum Teil)
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H. S. ist oder ob man Geschichtswissenschaft und H. S. programmatisch gleich­
setzen darf und soll. Wenn man dies tut, ist es zweifellos notwendig, „Sozialwis­
senschaft“ in einem sehr weiten Sinn zu verstehen, der nicht nur hermeneu­
tisch-verstehende Verfahren einbezieht, sondern auch die für geschichtswissen­
schaftliches Arbeiten unverzichtbare Erforschung und Darstellung von einzel­
nen Ereignissen, Personen, Entscheidungen und Handlungen nicht ausschließt 
(—»•Sozialgeschichte, —»-Politische Geschichte, —»Kulturgeschichte).
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